Auflösung des Kinderfilm- 
Preisausschreibens 


DEFA 


PREMIERE 


Nach Jack Londons 
abenteuerlichen 
Alaskaerzählungen. 
Ein Farbfilm 

mit Dean Reed, 
Rolf Hoppe, 
Renate Blume, 
Manfred Krug, 
Monika Woytowicz, 
Gerry Wolff u. a. 


Kit&Cto 


Im Herbst des Jahres 1897 
macht sich der junge 
Christopher Bellew auf den Weg, 
um teilzuhaben an den großen 
Goldfunden am Klondike. 
Unter den harten 
Naturbedingungen und den 
rauhen Sitten Alaskas 

wird er zum Mann, der 
mitzuhalten weiß im Kampf 

um das Gold. . 

Doch das glänzende Metall 
bedeutet nicht alles für ihn, und 
so findet er außer Gold 

auch Freundschaft und Liebe. 


Fotos: DEFA-Damm 


chneefelder bis zum Horizont, bedrohliche 

‚Bergmassive, undurchdringliche Wälder und 
reißende Flüsse. Eine unerbittliche Natur steht 
den Menschen feindlich gegenüber, die Aus- 
gang des 19. Jahrhunderts Alaskas Boden be- 
treten. Dennoch kommen sie freiwillig, erfaßt 
von dem Rausch, Gold zu finden, wie es die 
sensationellen Funde im Klondike-Gebiet im 
Jahre 1896 verheißen. 
Das Auge genießt die faszinierende, meister- 
haft fotografierte Szenerie (Kamera Hans Hein- 
rich) des farbigen DEFA-Films „Kit & Co“. Den- 
noch sind die bestechenden Landschafts- 
panoramen nur notwendige Beigabe für die 
Geschichte von Goldsuchern, die Drehbuc- 
autor Günter Karl nach Alaska-Erzählungen des 
nordamerikanischen Schriftstellers Jack London 
aufschrieb und die Regisseur Konrad Petzold in 
Szene setzte. Der Film konzentriert sich vor 
allem auf Schicksale und Charaktere der Ein- 
wanderer, und die Bewährungsproben seiner 
Helden sind Gegenstand heiterer, unterhalt- 
samer Betrachtung. Die Erzählweise läßt aber 
auch Raum für die Einzelgeschichte Christopher 
Bellews, genannt Kit, eines jungen, drauf- 
gängerischen Journalisten, und für die Beschrei- 
bung seiner dauerhaften Freundschaft mit dem 
alten Klondike-Schürfer Shorty. Sagenhafte 
Roulettgewinne werden auf ein angebliches 
System untersucht, ein großangelegter Frisch- 
eierhandel kommt zum Platzen, Liebe ist im 
Spiel und auch Intrige bei der Hetzjagd nach 
den fündigen Claims. Immer aber sind es die 
Leute, die in einer episodenhaft gebauten 
Fabel unser Interesse erwecken. Der „Gold- 
rausch“ wird an ihren Verhaltensweisen ab- 
gehandelt und bleibt nicht nur ein Super- 
spektakel allgemeiner Geldgier. Mit dem Ver- 
such einer unterschiedliichen Wertung des 
Reichtumsstrebens werden zugleich Klassen- 
interessen sichtbar, die der Zeitkritiker Jack 
London auch in abenteuerlichen Begebenheiten 
schilderte. Konrad Petzolds Mischung zwischen 
Unterhaltungsfilm und authentischer Wieder- 
gabe mobilisiette ein Ensemble populärer 
Schauspieler. Dean Reed als Kit spielt das 
naive und wagemutige städtische Greenhorn 
mit dem vitalen Glücksanspruch auf gleiche 
Gewinnchancen für alle Menschen; Rolf Hoppe 
ist als Shorty ein treuer Sancho Pansa mit bitte- 
ren Lebenserfohrungen, voller Optimismus und 
Erfindungsgeist unter großen Geschäfte- 
machern. Monika Woytowicz, Renate Blume, 
Manfred Krug und Armin Mueller-Stahl tragen 
zu einem unterhaltenden Kinoerlebnis bei, das 
sicher manchen zur Originallektüre der phan- 
tasievollen, humanismusverpflichteten Erzäh- 
lungen Jack Londons anregen wird. 


Konrad Petzold 


DEFA-Farbfilm 
in der CSSR, 


Ateliers. (links) 


Joy Gastell (Renate Blume) 
mag nicht, daß Kit wie ein Greenhorn 
auftritt. (oben) 


in der Sowjetunion 
und in den Babelsberger 


inszenierte den neuen 


Im Saloon von Mister Slavovitz 
ist Lucille (Monika Woytowicz) 
allabendlich die Attraktion. (unten) 


3 Dollar für einen Whisky — 
für Shorty (Rolf Hoppe) spielt der Preis 
heute keine Rolle. (oben) 


un KIT & CO 


Ein Farbfilm nach Erzählungen von Jack London 
Produktion: DEFA-Studio für Spielfilme, 
Gruppe „Roter Kreis“, in Zusammenarbeit mit 
dem Studio Mosfilm, Moskau, und dem Studio 
Barrandov, Prag 

BUCH: Günter Karl 

REGIE: Konrad Petzold 

DARSTELLER: Dean Reed (Kit Bellew), 

Rolf Hoppe (Shorty), Renate Blume (Joy Gastell), 
Siegfried Kilian (Louis Gastell), Manfred Krug 
(Wild Water Bill), Monika Woytowicz (Lucille), 
Armin Mueller-Stahl (Slavovitz), Hans Lucke 
(Colonel Bowie), Christoph Beyertt (Bürger- 
meister), Ralph J. Boettner (Big Burke), 

Hannjo Hasse (Captain Consadine), 

Gerry Wolff (Shunk Wilson) u. a. 

KAMERA: Hans Heinrich 

SZENENBILD: Heinz Röske 

MUSIK: Karl-Ernst Sasse 


Gebannt beobachtet Kit (Dean Reed) 
die Vorgänge am Spieltisch. 

Sind die Gewinne Zufall 

oder gibt es nicht vielmehr 

ein System für dieses Roulett? (links) 


In schwindelerregende Höhen 

sind die Eierpreise geklettert. Lucille 
aber will trotzdem nicht 

auf das gewohnte Frühstück verzichten. 
(oben) 


Hätte Shorty nicht geholfen, wäre Kit 
wahrscheinlich nie mehr 

aus dem Schlamm und Dreck 
hochgekommen. (links oben) 


Viele haben sich voller Hoffnung 

für das Rennen eintragen lassen, 
aber nur wenige trafen 

so sorgfältige Vorbereitungen wie Kit 
und Wild Water Bill (Manfred Krug). 
Bald jagen beide weit vor dem Feld 
dem Gewinn entgegen: 

einem millionenfündigen Claim. (links) 


Darüber spricht man in Prag 


Die historische Komödie von Jaroslav Vrchlicky 
gehört seit ihrem Entstehen (1882) zum Reper- 
toire vieler tschechischer Schauspielbühnen. In 
den letzten Jahren wird „Eine Nacht auf Karl- 
stein" auch im Sommertheater am Schauplatz 
des Stückes, auf der historischen Burg Karl- 


stein vor Tausenden einheimischer und aus- 
ländischer Touristen gespielt. Vor kurzem 
haben nun die Filmleute vom Studio Barran- 
dov die beliebte Komödie verfilmt, und zwar 
in ungewöhnlicher Form — als Musical. 

Mit Spannung wurde die Premiere zum dies- 
jährigen Filmfestival der Werktätigen der 
CSSR erwartet. Der Film wurde zu einem vol- 
len Erfolg, nicht nur auf den Freilichtbühnen, 
bis heute läuft er auch in ausverkauften 
Kinos. 

Erzählt wird von einem fast verbürgten Er- 
eignis aus der Ehegeschichte Karls IV., der 
nicht nur große Politik machte, sondern bei- 
spielsweise auch verfügte, daß keine Frau 
seine Burg Karlstein betreten dürfe. Karls 
kaiserlich-königlihe Gemahlin Eliska wollte 
sich nun eines Nachts von der strikten Einhal- 
tung dieses Befehls überzeugen, weniger aus 
Gründen der Staatsraison, sondern vielmehr, 
weil auch sie wie eine ganz normale Frau von 
Eifersucht nicht frei war. Als Page verkleidet 
schleicht sie sich also in die illustre Gesell- 
schaft des Herrschers, macht auf der Burg 
manche überraschende Entdeckung und. löst, 
wie nicht anders zu erwarten, eine. Reihe 
komischer ‘und pikanter“Verwicklungen aus... 
In der „Nacht auf -Karlstein“ “gibt-“es-sehr 
schöne. Beispiele--des- -eigenartigen.. tschechi-.. 
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‚gen hat.. Sie alle „haben 


Eine Nacht. 
auf Karlstein 


Bezaubernd und zu allem 


schen Humors, eines Humors, durch den 
Haseks Schwejk so berühmt geworden ist. 
Und da wird auch ein klassisches Beispiel 
weiblicher List vorgeführt: Allen Hindernissen 
zum Trotz bringt Eliska die Kraft auf, die 
Mauern der Burg zu überwinden — aber sie 
tut es, weil ihre Liebe und ihre Eifersucht stär- 
ker sind als sie selbst. 

Die Lieder geben dem Film eine leichte, un- 
gezwungene, scherzhafte Färbung, sie sind 
manchmal burschikos, dann wieder zart und 
Iyrisch. 

Ein Hauptmotiv durchzieht das Werk: die 
Liebe zum Vaterland, die nicht nur der Kaiser 
des Heiligen Römischen Reiches deutscher 
Nation und König von Böhmen Karl IV. reprä- 
sentiert, sondern die sich auch in den Hand- 
lungen Eliskas und vieler anderer ausdrückt. 
Trotz des historischen Stoffes ist der Film 
gegenwartsbezogen: durch den Gedanken der 
engen Verbindung des Menschen zu seinem 
Land, dem Land, in dem er geboren wurde, in 
dem er lebt und arbeitet. 

Etliche international bekannte Schauspieler 
treten in der „Nacht auf Karlstein“ auf: Vla- 
stimil Brodsky (Karl IV.), Jana Brejchovä (Eliska), 
Karel Höger; es spielen und singen Walde- 
mar Matuska, Milos Kopecky, Släavka Budi- 
novä, Josef Laufer, Karel Häla und ändere. 
Der Film zeigt auch den letzten Auftritt des 
großen tschechischen Komödianten . Jaroslav 
Marvan, der vor kurzem gestorben ist. Er ver- 
körpert ‘den gutmütigen Burggrafen auf Karl- 
stein, ‚der-mit seiner mutwilligen Nichte -Sor- 
—. gemeinsam. mit 


Staatsempfang 
entschlossen: Jana Brejchova auf Karlstein: 
als Eliska. (links oben) 


Am Tag nach der bewußten 
Nacht: das würdige 


ohne Damen! (links) Herrscherpaar. (oben) 


dem Regisseur Zden&k Podskalsky, dem Kom- 
ponisten Karel Svoboda und dem Liedtexter 
Jiri Steidl — zum Erfolg des Films beigetragen, 
zu seiner liebenswürdigen Atmosphäre, dazu, 
daß er gute Laune und Optimismus verbreitet. 
Der Regisseur Podskalsky ist den Zuschauern 
nicht nur vom Film, sondern auch vom Fern- 
sehen her bekannt. Lustspiel und Filmhumor 
sind seine Domäne. Erinnern wir uns nur an 
die Faust-Allegorie „Wo der Teufel nicht hin- 
kann“ oder an „Lebemänner“. Mit „Die ver- 
lorene Revue“ hat er, ausgehend von einhei- 
mischen Traditionen, im CSSR-Fernsehen einen 
neuen Typ der musikalisch-pantomimischen 
Sendung geschaffen. 

„Eine Nacht auf Karlstein“ setzt diese Linie 
fort. Der Film gibt Antwort auf die Frage nach 
den Möglichkeiten des Musicals, eine histo- 
rische Handlung mit modernen Liedern zu 
kombinieren. Die Lieder sind in den Gesamt- 
aufbau des Films funktionell einbezogen, sie 
sind keine retardierenden Elemente, sondern 
treiben die Handlung vorwärts oder vertiefen 
die Charakteristik der einzelnen Figuren. 
Das Ergebnis ist ein guter Film, unsentimental 
und ohne die mancherorts moderne Nostal- 
gie, aber wirklich modern gemacht. Den 
Schöpfern gelang ihre Absicht, eine Komödie 
zu drehen, die die Zuschauer amüsiert und 
unterhält. 

Miroslav Courton, Prag 


P.S. Im Jahr 1975: wird „Eine Nacht auf -Karl- 
stein“ in. der DDR Premiere .haben..._....... 
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Falsche Hoffnungen 
und falsches Spiel - Ein Leben 
im Hinterhof Chikagos 


Matsoukas, 
der Grieche 


Ein amerikanischer Farbfilm 


Zugegeben, der amerikanische Film „Matsou- 
kas, der Grieche“ hat einiges von einer Kol- 
portage. Er spekuliert deutlich auf die Rührung 
des Zuschauers, vor allem was die Vater-Sohn- 
Beziehung angeht, und auf das Interesse an 
der bravourös vorgeführten Vitalität des Hel- 
den. Dieser Film ist auch weit davon entfernt, 
global Auskunft zu geben über die gesell- 
schaftlichen Verhältnisse in den USA. Er ver- 
mittelt nicht mehr als eine Momentaufnahme, 
in der ein Detail erfaßt ist. Aber diese 
Momentaufnahme ist von großer Tiefenschärfe, 
und aus dem Detail kann der Zuschauer, der 
gewöhnt ist, kritisch zu sehen und zu denken, 
Rückschlüsse ziehen auf die gesellschaftlichen 
Zusammenhänge, die im Film ausgespart sind. 
Der Hasardeur und Lebenskünstler Matsoukas 
wird uns zwar als interessanter Sonderfall, als 
eine Art „Naturereignis“ vorgeführt. Seine 
griechische Mentalität wird beispielsweise stets 
und ständig betont. Beim näheren Hinsehen 
ist dieser Matsoukas aber durchaus kein 
Sonderfall und kein Naturereignis, sondern 
ein Produkt, sogar ein sehr typisches Produkt 
„made in USA", 


Matsoukas (Anthony Quinn%) lebt mit seiner 
Frau Caliope (Irene Papas) und drei Kindern 
im Griechenviertel von Chikago. Der ehemalige 
Metallarbeiter betreibt dort ein obskures Ein- 
Mann-Unternehmen. Er „verkauft“ Ratschläge 
in allen Fragen des Lebens und der Liebe. 
Seine dürftigen Einnahmen setzt er beim Wet- 
ten und Pokern aufs Spiel. Dabei trägt er stän- 
dig die großartige Hoffnung vor sich her, das 
Leben werde eines Tages ganz anders sein. 
Dieser Marın hat vor sich selbst eine Mytho- 
logie aufgebaut, ja er hat daraus sogar eine 
Strategie entwickelt, die jedoch angesichts der 
Wirklichkeit immer wieder zusammenbricht. Sein 


Caliope ist.bitter 
enttäuscht vom Leben, 
dennoch hilft sie 
ihrem Mann immer 
wieder, seine 
Illusionen zu nähren. 


(oben) 


Griechenland, das 
sonnige Land der Väter, 
ist nahe, Matsoukas’ 
letzte Hoffnung für 

den Sohn. (ganz oben) 


= 
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Immer wieder 

treibt es Matsoukas 
zu Anna, der jungen 
Nachbarswitwe. 
(oben) 


Seit dem Tod 

ihres Mannes 

ist Annas Leben leer. 
So kann sie dem 
leidenschaftlichen 
Werben Matsoukas 
nicht widerstehen. 
(links) 


kleiner Sohn Stavros ist todkrank. Aber auch 
das will Matsoukas nicht wahrhaben. Er klam- 
mert sich an die Hoffnung, die Sonne Grie- 
chenlands werde das Kind heilen. Die Reise 
in die Heimat wird zur fixen Idee. Sie zu ver- 
wirklichen, greift Matsoukas, der sich bisher den 
„Luxus“ erlaubte, ehrlich zu sein, auch im 
Glücksspiel, zu präparierten Würfeln. Die Not 
führt ihn zwangsläufig zum moralischen Ver- 
sagen. 

Ob die Produzenten einen gesellschaftskriti- 
schen Film machen wollten oder nur eine „rüh- 
rende” Geschichte, sei dahingestellt. Wir lassen 
uns jedenfalls durch „Rührung“ den kritischen 
Blick nicht trüben. Die gesellschaftliche Wahr- 
heit wird zwar verhüllt durch Erotik — die Affäre 
mit der schönen Nachbarin Anna — durch eine 
tragische Idylle — Matsoukas’ Liebe zu dem 
kranken Sohn — und nicht zuletzt durch ein un- 
realistisches und eben deshalb unglaubhaftes 
Happy-End. Die gesellschaftliche Wahrheit ist 
nicht zu übersehen. Es gibt für den „kleinen 
Mann“ keinen Ausweg aus der Krise. Sie bleibt 
permanent, solange es dieses Amerika gibt. 
Der Film kommt 1975 in unsere Kinos. 
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Ein amerikanischer Farbfilm 

BUCH: H. Mark Petrakis, Ian Hunter 

Nach einem Roman von H. Mark Petrakis 
REGIE: Daniel Mann 

DARSTELLER: Anthony Quinn (Matsoukas), 
Irene Papas (Caliope), Inger Stevens (Anno) 
KAMERA: Richard H. Kline 

MUSIK: Alex North 


MATSOUKAS, 
DER 
GRIECHE 


Anthony 


Quinn 
Seite 23 


Die Partisanengruppe 
zu der 

der blutjunge Mustafa 
gehört, 

ist nur klein. 

Die Männer leben 

in den Bergen 

unter härtesten 
Bedingungen, 

doch das 

kann ihre 
Kampfentschlossenheit 
nicht dämpfen, 

(links) 


Partisanen 
in neuer Sicht 


Ein Film aus Bulgarien 


Mustafa und 
„Weizenhälmchen" 
sollten auf dem 
Bahnhof Wachdienst 
tun. Daß die 

beiden Verliebten 


ihren Posten verlassen, 
kostet einen Genossen 


das Leben. (rechts) 


Der Tag des Sieges, 
der Tag der Befreiung — 
der Tag, von dem 

sie träumten, 

für den sie kämpften, 
ist gekommen. 


(oben) 


Auch wer schon ein Dutzend Partisanenfilme 
gesehen hat, sollte sich diesen auf keinen Fall 
entgehen lassen. Georgi Djulgerow, ein junger 
bulgarischer Regisseur, der erst 1970 sein Stu- 
dium am Moskauer Filminstitut beendete, be- 
handelt das Thema — nach einem einfalls- 
reichen, sehr poetischen Drehbuch von Wassil 
Akjow — aus der Sicht seiner Generation, die 
den Befreiungskampf der vierziger Jahre nur 
aus Erzählungen der Älteren und aus Ge- 
schichtsbüchern kennt. Das bedeutet: er muß 
nicht zeigen, wie der Kampf ausgegangen ist, 
wer die Zukunft, wer die Vergangenheit verkör- 
perte, auf welcher Seite Recht und Gerechtig- 
keit waren. Statt dessen stellt Djulgerow Fra- 
gen nach Moral und Psychologie der Partisanen. 
Seine Helden geraten in, den Zwiespalt 
zwischen Liebe und Pflicht, sie begegnen der 
Gefahr, als neue Macht gewisse Gewohnheiten 
der alten gestürzten Obrigkeit zu kopieren. Sie 
geraten in die Versuchung, sich selbst zu be- 
reichern; sie stehen vor der : Notwendigkeit, 
einen Verräter richten zu müssen, der gestern 
noch an ihrer Seite kämpfte. Wie sie zweifeln 
und straucheln, wie sie wieder aufstehen und 
sich jeden Tag aufs neue selbst überwinden, 
das zeigt Djulgerow in eindrucksvollen Szenen, 
die sich auch ohne das Schema des üblichen 


fortlaufenden Handlungsablaufs zu einem Bild 
von ungewöhnlich starker Aussagekraft fügen. 
So ist ein Film entstanden, der mit seinen 
Fragen und seinen Konflikten, seinen originel- 
len Einfällen und seiner brillanten Fotografie — 
besonders einige stumme Szenen vergißt man 
so bald nicht — einem schon oft abgehandelten 
Thema völlig neue Aspekte abgewinnt, die das 
Gefühl und das Denken des Zuschauers 
gleichermaßen herausfordern. 


UND ES KAM 
DER TAG 


Ein bulgarischer Farbfilm 

BUCH: Wassil Akjow 

REGIE: Georgi Djulgerow 

DARSTELLER: Plamen Maslarow (Mustafa), 
Jelena Mirtschowskaja (Weizenhälmchen), 
Pantelej Pantelejew (der Schwarze), Wyltscho 
Kamaraschew (Dubiza), Assen Angelow 
(Matej), Iwan Koshucharow (Phantom), Kliment 
Michailow (Warlaamka) 

KAMERA: Radoslaw Spassow 
AUSSTATTUNG: Iwan Koshucharow 

MUSIK: Kipra Drumewa 


Studio 


Kino 


Ein sowjetischer Farbfilm 
über die Probleme Heranwachsender 


ande 
ann sagte ich: 
ug | nein! 


Was soll man ihnen sagen, diesen Jungen, die 
sich in der „Abteilung“ zusammengeschlossen 
haben? Daß ihre Mütter weinen, rührt sie nicht. 
Ein erhobener Zeigefinger erreicht nur das 
Gegenteil. Die Moralpredigt verpufft. Wo ist die 
echte Alternative? Wer hat für die Jungen schon 
Zeit im Sommer 1945? Die Väter sind gefallen 
oder noch bei der Armee, die Mütter bemüht, 
die größten Kriegsschäden zu beseitigen. 

Die „Abteilung“, wie sich die Bande zeitgemäß 
nennt, ist militärisch straff organisiert, ihr An- 


führer Arkan eine unangefochtene Autorität. 
Doch eines Tages gerät das feste Gefüge ins 
Wanken. Elik, ein Junge aus der Abteilung, hat 
sich in Nelja verliebt. Jetzt ist die Abteilung für 
ihn nicht mehr das Höchste, und er bemüht sich 
nicht länger, alle Befehle sklavisch zu befolgen. 
Und als Arkan ihn bei Nelja aussticht, rebelliert 
er ganz offen. 

Und noch etwas bringt Arkans Autorität ins 
Wanken: In die Stadt kommt Kostja, ein Junge, 
an dem ein Regiment die Vaterstelle vertritt und 
der sich der „Abteilung“ nicht anschließt. Was 
ist Arkan schon gegen Kostja? Rauchen, Prü- 
geln, Stehlen zählen nicht mehr. Hier ist einer, 
der Leben und Kampf der Soldaten geteilt hat! 
Elik findet als erster die innere Einstellung, die 
„Abteilung“ und ihren Anführer kritisch zu 
sehen. Zwar sind da noch die drakonischen und 
keineswegs ungefährlichen Strafen für diejeni- 
gen, die ausscheren wollen. Aber nun schrecken 
sie Elik nicht mehr. Er hat das Vorbild, dem 
nachzueifern sich lohnt, gefunden. Und er findet 
die Kraft, zu Arkan und der Bande nein! zu 


sagen. 
Junge Menschen in einer charakterbildenden 
Entscheidungssituation — :ihre Probleme und 


Fragen greift dieser Film feinfühlig auf, ohne 
den Anspruch auf Patentlösungen zu erheben. 
Aber er zeigt auf den Punkt in der Entwicklung 
Heranwachsender, wo die Weichen gestellt wer- 
den für ihren naiven Drang nach Abenteuern 
und Heldentaten, wo aus den jungen Menschen 
asoziale Rowdys oder wertvolle Mitglieder unse- 
rer Gesellschaft werden können. 


g ... UND DANN 
SAGTE ICH: 
NEIN! 


Ein sowjetischer Farbfilm aus dem Gorki-Studio 
BUCH: Rustam Ibragimbekow 

REGIE: Pawel Arsenow 

DARSTELLER: Rifat Mussin (Elik), Natascha 
Schengelaja (Nelja), Kolja Lebedew (Jura), 
Sergej Sobolew (Arkan), Wowa Dawydow 
(Chorek), Gejna Worobjow (Kostja), Sascha 
Ossipow (Lenja) 

KAMERA: Michail Jakowitsch 
AUSSTATTUNG: Nikolai Jemeljanow 

MUSIK: Jewgeni Krylatow 


Täglich trifft sich die „Abteilung“, 

nur um die Zeit totzuschlagen oder 
einen „Ausgestoßenen“ zu verfolgen. 
Als Elik gegen Arkan rebelliert, schauen 
alle tatenlos zu. (oben und links) 


Das 
Schweigen 
des 

Dr. Evans 


Raumfahrtutopie - 

und Menschheitsprobleme 
in einem 
sowjetischen Farbfilm 


Dr. Evans, Die Menschen 


berühmter Biologe, vom fernen 

der an Planeten Oraina 
einer möglichen leben in einer 
Verlängerung Zivilisation, 

des menschlichen die der irdischen 
Lebens forscht. weit überlegen-ist. 


(unten) (rechts) 


Das Schweigegelöbnis 
bringt den 
Wissenschaftler 

in innere Konflikte. 

Er wird vom Geheim- 
dienst verfolgt. (oben) 


Dr. Evans und seine 
Frau kurz vor der 
Flugzeugkatastrophe. 
(rechts) 


Evans wird von der 
Kosmonautin Orante 
für würdig befunden, 
‚das Wissen über die 
Oraina-Zivilisation 
im-Gedächtnis-zu- 
behalten; (links) 


Irina 
Skobzewa 
Seite 23 


Sechs Menschen überleben eine Flugzeugkata- 
strophe. Sechs Menschen werden gerettet durch 
eine Kosmonautenexpedition, die von dem fer- 
nen Planeten Oraina zur Erde gekommen ist. 
Die Besucher aus dem All beherrschen die Ma- 
terie in unvorstellbarer Weise. Ihr Raumschiff 
ist ein technisches Wunder, sie können beliebig 
verschwinden und auftauchen, sie haben das 
Problem der Lebensverlängerung gelöst, und 
sie können. das Gedächtnis auslöschen. Was 
sie auch tun ‚mit den Menschen, die durch die 
Rettungsaktion von ihrer Existenz erfahren 
haben. Denn die Oraina-Menschen halten die 
Erd-Menschen noch nicht für reif genug für 
eine Begegnung mit einer solch überlegenen 
Zivilisation wie der ihren. Nur mit einem machen 
sie eine Ausnahme. Der berühmte Wissenschaft- 
ler Dr. Evans darf sein Wissen behalten und 
muß es verschweigen, was ihn in tiefe Konflikte 
stürzt. 

Der sowjetische Filmautor und -regisseur Budi- 
mir Metalnikow hat mit „Das Schweigen des 
Dr. Evans“ einen Film geschaffen, in dem uto- 
pische Phantasie kühn mit technisch-wissen- 
schaftlichen Unmöglichkeiten und Unwahr- 
scheinlichkeiten .spielt. Doch dieses Spiel ge- 
schieht nicht um seiner selbst willen, in ihm 
geht es auch um Lebensprobleme und Ent- 
scheidungssituationen der heutigen Menschheit. 
Die Hauptfiguren des abenteuerlich-phantasti- 
schen Geschehens werden von drei der bekann- 
testen sowjetischen Filmschauspieler verkör- 
pert: Sergej Bondartschuk („Othello“, „Ein 
Menschenschicksal“, „Krieg und Frieden“) spielt 
die Titelrolle, Irina Skobzewa% ist die Frau 
des Gelehrten und Shanna Bolotowa% die aus 
der Weite des Weltalls gekommene Raumfahre- 
rin Orante. 


>K DAS SCHWEIGEN 

DES 

DR. EVANS 

Ein sowjetischer Farbfilm aus dem Studio 
Mosfilm 

DREHBUCH und REGIE: Budimir Metalnikow 
DARSTELLER: Sergej Bondartschuk (Mbrtin 
Evans), Irina Skobzewa (Evelin, Evans’ Frau), 
Shanna Bolotowa (Orante) 

KAMERA: Wladimir Bondarew 


AUSSTATTUNG: Leonid-Perzew, "S. Kasanzew = - 


MUSIK: Eduard» Artemjew- + 
13 
Shanna 
Bolotowa 
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Der Mann 


von Maisinicu 


Ein kubanischer Film 


nach authentischen Ereignissen 


Der Agent vom 
US-Geheimdienst ist 


mißtrauisch geworden. 


In der Sierra 
werden seine Leute 
dem „Kollaborateur” 
auflauern. 


(unten und rechts) 


Im Morgengrauen des 29. April 1964 wird an 
der Nordküste Kubas an der Grenze der 
Hoheitsgewässer ein unter US-Flagge fahren- 
des Schnellboot gesichtet. Zur gleichen Stunde 
wird im Inneren der Insel, in der Sierra des 
Escambray, ein toter Mann aufgefunden, der 
grausam 'mißhandelt wurde, bevor man ihn er- 
mordete — der Staatsgutsverwalter Alberto Del- 
gado y Delgado. Ist die Gleichzeitigkeit mehr 
als ein Zufall? Hat beides, das Boot und der 
Tote, etwas zu tun mit jenen konterrevolutionä- 
ren Banditen, die in unwegsamen Wäldern im- 
mer noch Schlupfwinkel haben und die Bevölke- 
rung terrorisieren? 

In dem Film über den Mann von Maisinicü wird 
in einer brillanten Montage- und Rückblenden- 
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Sy 
he E, 2 g a 


Ganz auf sich allein 
gestellt, kämpft der 
Mann von Maisinicu, 


technik ein erregendes Kapitel aus Kubas Ge- 
schichte nadı der Revolution erzählt. Die über 
weite Strecken hin verdeckt geführte Handlung 
ist voller echter Spannung und Überraschungen. 
Tatsachen werden bekannt, die aus naheliegen- 
den Gründen — denn sie haben mit der Arbeit 
der kubanischen Sicherheitsorgane zu tun — 
lange Zeit geheimgehalten werden mußten. 

Da sein Film auf authentischen Geschehnissen 
beruht, war Autor und Regisseur Manuel P&rez 
zu einem dokumentarnahen Stil veranlaßt, der 
dennoch nicht der für Kubas junge revolutionäre 
Filmkunst typischen mitreißenden Leidenschaft 
entbehrt. In Kuba war diesem außergewöhn- 
lichen Film ein großer Erfolg beschieden: er 
schlug alle bisherigen Zuschauerrekorde, Beim 


"Aktion 
gegen Banditen 


und er leistet eine 
hervorragende Arbeit. 
(links und unten) 


Moskauer Internationalen Filmfestival 1973 er- 
hielt der die Titelrolle verkörpernde Sergio 
Corrieri den Preis für den besten männlichen 
Darsteller. 


DER MANN 
VON E 
MAISINICU 
Ein kubanischer Film 
BUCH und REGIE: MANUEL PEREZ 
DARSTELLER: Sergio Corrieri (Alberto Delgado), 
Reinaldo: Miravalles, Adolfo Llauradö, 
Raül Pomares 
KAMERA: Jorge Herrera 
MUSIK: Silvio Rodriguez, Leo Brouwer 


Goldraub 
in Sibirien 


Ein sowjetischer 
Kriminalfilm 


Wenigstens einen 
der Goldräuber 
werden sie fassen 
(oben), 

doch der andere, 

im Besitz der Beute, 
kann entkommen, kann 
sich durchschlagen 
zu seinem Hebhler. 
(rechts) 

Dieser seriöse Herr 
weiß die Nähe 

zu schönen Mädchen 
sehr zu schätzen. 


tigte der Goldverwaltung überfallen und be- 
raubt. Mit ihrer 20 kg schweren Beute fliehen 
Macura und Ewald vor der sie verfolgenden 
Miliz übers Moor. Ewald entkommt allein mit 
dem Gold, als sein Komplize in ein Sumpfloch 
gerät. Mit einem Toten braucht er nicht zu 
teilen. Eine Fehlkalkulation, wie sich heraus- 
stellen wird. Macura erstickt nicht, sondern wird 
in letzter Minute von der Miliz gerettet. Wes- 
halb weigert er sich, auszusagen? Will er etwa 
den Komplizen decken, obgleich der ihn im 
Stich ließ? Keineswegs. Macura plant seine 
Flucht. Er selbst will Ewald die Beute abjagen. 
Die Flucht gelingt tatsächlich während der 
Überführung ins Gebietszentrum. Jetzt ist Ma- 
cura Jäger und Gejagter zugleich. Während 
Ewald sich — weitab vom Ort der Tat, in Riga 
— bemüht, einen Händler für seinen Schatz zu 
interessieren, was sich als gar nicht so einfach 
herausstellt, ist Macura ihm bereits auf der 
Spur. Beide ahnen nicht, daß ein paar harm- 
lose Schräubchen von einem Feuerzeug die 
Kriminalisten in die gleiche Richtung führen. 
Gefunden wurden sie in einer sibirischen Sied- 
lung, hergestellt jedoch in einem Rigaer Werk. 


I: der sibirischen Taiga wird der Bevollmäch- 


Der im Studio Riga produzierte Kriminalfilm 
„Licht am Ende des Tunnels“ verzichtet nicht auf 
die herkömmlichen Attribute seines Genres. Da 
gibt es Flucht und Verfolgung, Täuschungs- 
manöver, handfeste Auseinandersetzungen, ein 
Mord wird bestellt, und die Schlußpointe „sitzt“ 
wirklich. Trotzdem ist dies kein reiner Aktions- 
film, der lediglich von äußerer Spannung lebt. 


Das Interesse der Zuschauer wird auch auf die 
Charaktere der Figuren gelenkt und auf die 
Ursachen und Gründe ihrer Handlungsweise. 
Dies gilt für die negativen Gestalten ebenso 
wie für die Kriminalisten. Dabei ergibt sich, 
durchaus nicht vordergründig oder gar span- 
nungsmindernd, sondern vielmehr als ganz 
selbstverständlicher Bestandteil der Handlung, 
zugleich ein Bild der gesellschaftlichen Umwelt. 
Deutlich wird die Außenseiterposition und das 
Risiko des Verbrechers in einer Gesellschaft, 
die sich mit dem Verbrechen nicht abgefunden 
hat. Da sich das Geschehen vor diesem reali- 
stischen Hintergrund logisch und überschaubar 
entwickelt — wobei Überraschungsmomente, die 
im Bereich des Möglichen liegen, nicht aus- 
gespart sind —, hat der Zuschauer den Anreiz 
und die Möglichkeit, seinen kriminalistischen 
Spürsinn auf die Probe zu stellen, gewisser- 
maßen mitzufahnden an der Seite der lettischen 
Milizionäre. 
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Ein sowjetischer Kriminalfilm 

Produktion: Studio Riga 

DREHBUCH: Sergej Alexandrow, 
Wladimir Kusnezow 

REGIE: Alois Brentsch 

DARSTELLER: Uldis Pezitis, Anatoli Aso, 
Mairita Kruminja 

KAMERA: Heinrich Philipson 
AUSSTATTUNG: Gunar Balodis 
MUSIK: I. Wigner 


LICHT 
AM ENDE 
DES TUNNELS 


Auch er, ein Dritter, 
will das Gold. 
Koste es, 

was es wolle. 

Er riskiert 

sein Leben dafür. 
(oben) 
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Die Rache ist mein 


Amoklauf eines Todeskandidaten - Ein 


Die Ärzte 
verheimlichen 

Dan Logan 

die Ursache des 
rätselhaften „Unfalls“. 
Vater und Sohn sind 
von einem tödlichen 
Nervengas verseucht. 
(rechts) 


Die Verzweiflungstat 
eines Rasenden. 

Er hat nichts 

zu verlieren, 

nichts zu gewinnen. 
Ihm bleiben nur noch 
wenige Stunden. 
(oben) 
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Die Geschichte ist noch nicht passiert, aber sie 
kanrf jeden Tag passieren: Ein amerikanischer 
Farmer übernachtet mit seinem Sohn auf der 
Weide — am nächsten Morgen sind die Schafe 
tot, der Sohn halbtot, der Vater trägt den nahen 
Tod im Blut, er weiß es nur noch nicht. 

Als George C. Scotts% Film in Westeuropa an- 
lief, schrieben die Kritiker der bürgerlichen Zei- 
tungen: Schwarzmalerei, Panikmache, reine 


Utopie....Die Leute lesen ihre eigenen Zeitun- . 


gen nicht. Da stand vor fünf Jahren schwarz auf 


amerikanischer Farbfilm 


Form auf den Handrücken eines Menschen ge- 
bracht, lähmt sofort dessen Nerven und tötet in 
Sekunden das Gehirn ab. Der Tod folgt nach 
dreißig Sekunden.“ Und Mr. Byron L. Johnson, 
Abgeordneter von Denver, brüstete sich, vor 
Stolz gebläht: „In unserem Arsenal steht ge- 
nügend Nervengas, um jeden Mann, jede Frau 
und jedes Kind auf der Welt zu töten.“ 

Gegen Leute dieses Schlages unternimmt Dan 
Logan _seinen.. hoffnungslosen... Rachefeldzug, 
allein gegen eine Welt voller Lüge, Heuchelei 


weiß eine Meldung: In -einer.einzigen.-Nacht-—und«-Zynismus-Alle-=stecken -sie--unter.-einer 


sind auf einer Weide im amerikanischen Bun- 
desstaat Utah 6400 Schafe zugrunde gegangen; 
weil ein Ventil in der Sprühanlage eines Armee- 
flugzeugs versagte, das mit Nervengas experi- 
mentierte... Weil die Herde in jener Nacht 
ohne Aufsicht war, deshalb, nur deshalb hat es 
den Fall Logan noch nicht gegeben. 

In einem schönen friedlichen Land lebt Dan 
Logan mit seinem Sohn Chris, und auch der 
harmlose Hubschrauber, der wie eine Libelle 
über den sanften Hügeln Wyomings kreist, kann 


‚das stille, harmonische Idyll nicht stören. Doch 


der Schein trügt, hinter dem nächsten Hügel 
sind die Giftmischer am Werk, und der Hub- 
schrauber versprüht den Tod. Die nahe Sied- 
lung könnte Newport im US-Bundesstaat In- 
diana sein, wo die Armee Nervengas produ- 
ziert, es in Raketen, Granaten und Patronen 
abfüllt, die an amerikanische Stützpunkte in 
aller Welt verschickt werden. Was nicht ins Aus- 
land geht, wandert in das Rocky-Mountain- 
Arsenal, eine Basis des US-Chemie-Korps. Sech- 
zehn Kilometer nordöstlich der Halbmillionen- 
stadt Denver lagern dort die Fässer mit dem 
gefährlichen Nervengas Sarin im Freien — „ein 
gewisses einkalkuliertes Risiko" für die Be- 
wohner der Umgebung, wie der Chef des Arse- 
nals, Oberst George Allen, der Öffentlichkeit 
erläuterte. 

Oberstleutnant Efnor, ein Vorgänger Allens, 
beschrieb in einem Zeitungsinterview exakt, was 
der Umgebung im Fall X blüht: „Das Gas einer 
einzigen Bombe von der Größe einer 1-Liter- 
Konservendose kann jegliches Leben in einem 
Bereich von 1,6 Kubikkilometern abtöten ... Ein 
winziger Tropfen des Gases in seiner flüssigen 


Decke: Offiziere, denen ein Menschenleben 
—nichts “gilt;- Wissenschaftler,“ die ihr Gewissen 
verkaufen; Ärzte,-.die. den: hipokratischen Eid 
vergessen haben: Bundesgenossen hat Logan 
nicht, er sucht sie auch gar nicht: die Rache ist 
mein. 
Sein Herz ist tot, sein Verstand funktioniert 
noch. Aber der exakt ausgetüftelte Amoklauf 
gegen die Mörder seines Sohnes ist sinnlos, 
und er wäre auch dann ohne Sinn, wenn die 
Armee ihre Giftlabors noch nicht verlagert hätte. 
Allein auf sich gestellt für die wenigen Stun- 
den, die ihm noch bleiben bis zum sicheren 
Ende, will Logan Rache üben, die keine Moral 
mehr anerkennt. Doch der Tod eines unschul- 
digen Nachtwächters läßt die Giftmischer so kalt 
wie das Ende des rasenden Rächers Logan. 
Einzelgänger werden gegen diese Menschen- 
verächter nichts ausrichten. Logans Leiche ist 
kaum weggeschafft, als auf demselben Platz 
pünktlich das alltägliche Baseballtraining be- 
ginnt... 
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Ein amerikanischer Farbfilm 

BUCH: Philip Friedman, Dan Kleinman 
REGIE: George C. Scott 

DARSTELLER: George C. Scott (Dan Logan), 
Richard Basehart, Martin Sheen 

KAMERA: Fred Koenekamp 

MUSIK: Lalo Schifrin 


DIE RACHE 
IST MEIN 


George 


C. Scott 
Seite 23 \ 


Trotz aller Täuschungs- 
manöver hat Dan Logan 
die volle Wahrheit 
herausbekommen. 

Die Vernichtung 

der Fabrik, in der 


der tödliche 
Kampfstoff 
produziert wird, 
ist sein einziger 
Gedanke. 
(unten links) 


An einem Tag 

wie an jedem anderen: 
Logan und sein 

Sohn Chris auf 

der Farm in Wyoming. 
(rechts) 


Auf einer Geheimsitzung Noch ahnt er nicht, 


beraten Armee und 

Gesundheitsbehörde, 
wie der Zwischenfall 
zu vertuschen ist. 


(links) 


daß der über 

seinem Weideland 
kreisende Hubschrauber 
den Tod bringt. 

(unten) 


Späßje über Leute von vorgestern 


Prinz Bob 


London als Schauplatz 


eines ungarischen 
Operettenfilms 


Prinz Bob soll 
heiraten, 

aus Staatsinteressen, 
versteht sich. Mama 
versucht, ihm die 
Notwendigkeit so 
schmackhaft wie möglich. 
zu machen, und 
Prinzessin Viktoria 

ist doch wirklich 

nicht so übel. 

Die Königin 

weiß jedoch nicht, 

daß die Prinzessin 
einen heimlichen 
Liebhaber hat und auch 
die Interessen 

des Prinzen 

andere Wege gehen. 
(rechts und unten) 


Auch die Königin hat 
von dem bewunderten 
„König der Straße“ 
gehört und würde ihn 
zu gerne einmal von 
Angesicht zu Angesicht 
kennenlernen. 

Sie ahnt nicht, wer 
sich in Wirklichkeit 
hinter dieser 
Verkleidung verbirgt. 
(rechts und rechts oben) 
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Mit „Prinz Bob“ stellt der bekannte Regisseur . 
Märton Keleti (Eine Studie über die Frauen; 
Die übereilte Heirat; Liebesträume; Laufe, da- 
mit man dich erwischt; Meine 32 Namen) eine 
farbige Filmoperette aus Ungarn vor. Die tur- 
bulenten Verwicklungen um das Doppelleben 
des Thronfolgers George sind im London um 
die Jahrhundertwende angesiedelt. Der junge 
Prinz fühlt sich in der Hofgesellschaft weniger 
wohl als unter den einfachen Menschen auf 
den Straßen der Stadt. Bei ihnen ist der stets 
fröhliche Musikant Bob bekannt und beliebt; 
und besonders oft zieht es ihn zu einer engen 
Gasse, wo die schöne Bürgerstochter Annie 
lebt. Doch die beiderseitige Zuneigung scheitert 
nicht an der Rivalität des Barbiers Plumpudding, 
sie muß an die gesellschaftlihen Gegensätze 
stoßen. Als Annie erfährt, wem sie ihr Herz 
in Wahrheit schenkte, will sie einem gemein- 
samen Leben mit dem Prinzen entsagen. 
Nach der Musik von Jenö Huszka, einem Vor- 
gänger von Kälmän und Abraham, inszenierte 
Keleti mit leichter Hand einen optischen Spaß, 
der besonders bei den Freunden der Operette 
Anklang finden wird. ö 


x PRINZ BOB 


Ein ungarischer Musikfilm in Farbe 

BUCH: Istvan Bekefi, nach dem Libretto von 
Ferenc Martos und Käroly Bakonyi 

REGIE: Märton Keleti - 

DARSTELLER: Gäbor Nagy (Bob), Eva Szerencsi 
(Annie), Zsuzsa Bänki (Königin), György Bärdi 
(Pomponius), Antal Päger (Vater Tom), Teri 
Tordai (Viktoria) u.a. 

KAMERA: Igor Sik 

AUSSTATTUNG: Läszlö Duba 

MUSIK: Jenö Huszka , 


in dem die Komik 
Trumpf ist 


Ein italienischer 
Farbfilm, 


Ein Gentleman 
im wilden Westen 


EEE Da sind sie wieder beisammen, die drei Kum- Besuch ein, der ganz merkwürdige Probleme 


pane, die von der allerorten gefürchteten Bande 
des berühmt-berüchtigten „Engländers“ übrig- 
geblieben sind, nachdem dieser in die ewigen 
Jagdgründe hinübergewechselt ist: 

Kumpan Nr.1, der zunächst den Stummen 
mimt. Als zwei selbstgefällige Revolverhelden 
es wagen, den toten Bandenboß zu schmähen, 
da kann er nicht mehr an sich halten, da kehrt 
ihm die Gabe der Rede zurück, damit die beiden 
auch wissen, warum er ihnen die Schädel an 
einer Tischplatte ramponiert, daß das ganze 
Möbel zusammenkradt. Die schleunigste Flucht 
führt ihn zu 


Kumpan Nr. 2, der sich als Prediger betätigt. Mit, 


dem Revolver treibt er seine sündige Gemeinde 
aus Spielern, Trinkern und leichten Mädchen ins 
Bethaus. Doch gibt er sein seelsorgerisches Amt 
auf, als es gilt, eine Freundespflicht zu er- 
füllen an 

Kumpan Nr. 3, der ganz schlimm dran ist. Ihn 
nämlich hat man erwischt, und nun sitzt er im 
Gefängnis, wo ein gar gestrenger Sheriff ein 
tyrannisches Regiment führt. Ehrensache, den 
armen Kerl aus dem Knast herauszuholen. 

So sind sie also wieder beisammen, und wenn 
das Räubergewerbe auch nicht mehr so gut 
geht wie zu des seligen „Engländers“ Zeiten, 
zu einem kleinen lumpigen Postkutschenüberfall 
reicht es allemal. Außerdem trifft unerwarteter 


schafft: 
Der Sohn vom „Engländer“. Die Rührung ist 
groß, doch größer danach die Enttäuschung. 
War der Vater ein Mann, der auf seine Zuge- 
hörigkeit zur englischen Hocharistokratie pfiff 
und ein freies und ungebundenes Leben in 
Wildwest vorzog, so ist der Sohn ganz ein Pro- 
dukt seiner standesgemäßen Erziehung. Der 
badet! Der liest Bücher — und dazu noch Ge- 
dichtel Der reitet auf einem niegesehenen 
Apparat, genannt Fahrrad, anstatt auf gestoh- 
lenen Pferden! Und der glaubt sogar, ohne 
Revolver auskommen zu können!! 
Feuer und Wasser — die rauhen Wildwestsitten 
und die feine englische Art! Der Gentleman 
muß noch viel lernen. - 

IM WILDEN 


Se WESTEN 


Ein italienischer Farbfilm 

BUCH: Enzo Barboni 

REGIE: E. B. Clucher, Enzo Barboni 
DARSTELLER: Terence Hill (Tom), Yanti Somer 
(Candida), Gregory Walcott (Bull), Harry 
Carey (Holy Joe), Dominic Barto (Monkey), 
Riccardo Pizzuti (Morton) 

KAMERA: Aldo Giordani 
PRODUKTIONSLEITUNG: Enzo Bulgarelli 
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EIN GENTLEMAN 
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Kino 


für Kinder 


Die wunderschöne Fee — 
hat sie nicht 

Ähnlichkeit mit der 
freundlichen 

Erzieherin? (unten) 


Der kleinen Veronica 
gefällt es 

im Kinderheim ganz 
wunderbar. 


Da gibt es eine große Frau Füchsin und 


Wiese, viele Tiere, Herr Kater 

und die Erzieherin wollen Veronica fangen 5 

singt schöne Lieder. und einsperren, Veronica und die 
Oft träumt Veronica, doch das Mädchen Grille sind zu Gast 
sie sei hat viele Freunde, bei den fleißigen 
im Märchenwald. die ihm helfen. "0. Ameisen. 

(oben und rechts) (links unten) (unten) 


VERONICA 
Er VERONICAS RÜCKKEHR 


Ein zweiteiliger rumänischer Kinderfilm in Farbe 
BUCH: Vasilica Istrate, Elisabeta Bostan 
REGIE: Elisabeta Bostan 3 
DARSTELLER: Lulu Mihäescu (Veronica) und 
Margareta Pislaru, Dem Rädulescu, Vasilica 
Tastaman, Angela Moldovan, George Mihäitä, 
Mihai Stan — Es singen: Aurelian Andreescu, 
Paula Rädulescu, Cristian Popescu, 

loana Matache, Alexandrina Halic 

KAMERA: lulius Druckmann 

AUSSTATTUNG: Giulio Tincu 

MUSIK: Temistocle Popa 


Veronica 


Ein rumänisches Musical 


Ein großer Film für kleine Leute — das ist das 
farbige Kinderfilmmusical „Veronica“. Inszeniert 
hat es mit viel Phantasie die rumänische Re- 
gisseurin Elisabeta Bostan. Es ist ein modernes 
Märchen. Erzählt wird darin von einem fünf- 
jährigen Mädchen, das in einem Kinderheim 
aufwächst und an seinem Geburtstag eine 
große Überraschung erlebt: Eine schöne Fee 
erscheint und schenkt ihm einen Zauberbeutel. 
Er wird Veronica alle Wünsche erfüllen, wenn 
sie weiterhin fleißig ist und hilfsbereit. Für 
Veronica beginnt ein herrliches Leben. Doch 
bald schon fliegt der Beutel davon, denn Vero- 
nica ist egoistisch geworden, sie hat über all 
den Wünschen die anderen Kinder vergessen 
und nur noch an sich selbst gedacht. Verzweifelt 
läuft sie dem Beutel nach. So kommt sie in den 
Märchenwald. Häschen schießen dort Kobolz, 
der eitle Rabe läßt sich von der listigen Füchsin 
den Käse stehlen, und der gestiefelte Kater 
führt ein schlimmes Regiment über die kleinen 
lustigen Mäuse. Viel Neues erfährt Veronica 
bei den Tieren. So wie ihr wird die Geschichte 
auch den kleinen Zuschauern helfen, Gutes von 
Bösem, wirkliche Freundschaft von Falschheit 
unterscheiden zu lernen. Außerdem werden sie 
vielen bekannten Figuren aus ihren Märchen- 
büchern wiederbegegnen. 


Veronicas 
Rückkehr 


Neue Abenteuer mit Musik 


Für die kleinen Zuschauer gibt es im 2. Teil des 
Musicals ein Wiedersehen mit der liebens- 
werten Titelheldin. Diesmal hat die listige Füch- 
sin Veronicas beste Freundin, eine kleine Ente, 
gestohlen und in einen Käfig gesperrt. Wenn 
sie gemästet ist, soll sie geschlachtet werden. 
Veronica will das Entchen befreien. Doch viel 
Hindernisse muß sie überwinden, bevor die Tat 
gelingt. Hierbei lernt, sie, wie wichtig es ist, 
gute Freunde zu haben. Da sind die beiden 
einfallsreichen Häschen, die die Füchsin über- 
listen; die fleißigen Ameisen, denen Veronica 
hilft, wofür sie mit einer. Zauberperle belohnt 
wird; das fröhliche Grillenmännchen, von dem 
sie singen und tanzen lernt, und das kleine 
Mäuschen Aurica, das ihr wie alle anderen 
freundlichen Tiere in der Not tapfer zur Seite 
steht. 

Das junge Publikum wird von dem liebevoll 
ausgestatteten Ameisenreich und den krabbeln- 
den und surrenden, buntschillernden Käfern 
ebenso entzückt sein wie von der ereignis- 
reichen Geschichte. Auch für die Eltern gibt es 
vielerlei zu entdecken, wenn sie ihre Jüngsten 
in diese farbenprächtige filmische Märchen- 
schau begleiten. - 


FüL 


Auf der „Signal“ treibt 
sich ein Fremder herum. 
Ein Agent? Ein Saboteur? 
Nur Kapitän Dshek weiß, 
wer der Fremde wirklich 
ist und was er vermutlich 


hier sucht. (oben) 


ar 
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Für Shenja und ihre 
Freunde ist die „Signal“ 
mehr als ein Haufen 
Schrott. (oben) 


Ein Mädchen, sieben Jungen 
und ein altes Schiff 


Shenja möchte, wie ihr Vater, Kapitän sein. 
Aber sie ist ein Mädchen, und von einer Zopf- 
jule lassen die Jungen sich doch nicht komman- 
dieren! Seemannsmütze und Matrosenhemd 
nützen da gar nichts. Ein richtiges Schiff ist der 
bevorzugte Spielplatz der Kinder, Das heißt, 
ganz richtig ist der ausrangierte Kutter „Signal“ 
ja nun doch nicht mehr. Aber den Rost der 
Jahre beseitigt die Phantasie der Kinder im 


" Handumdrehen. Und als sie von Shenja erfah- 


ren, daß auf der „Signal“ sowjetische Seeleute 
den Faschisten heldenhaften Widerstand ent- 
gegensetzten und ihr Vater dabei war, da wird 
der alte Kasten ein ganz besonderes Schiff und 
über Shenjas Kapitänsanwärterschaft läßt sich 
auch nachdenken. 

Doch der Kutter soll verschrottet werden. Keine 
Frage für die Kinder, daß das Schiff gerettet 
werden muß. Eine hochdramatische Aktion be- 
ginnt, ein Abenteuer, das auch anders hätte 
verlaufen können. Denn da ist Wasser im 
Schiff, da sind Sturm und Regen und ein blin- 
der Passagier. Doch am glücklichen Ende ist 
Shenja Kapitän Dshek und die „Signal“ ein 
Pionierschiff. 


KAPITAN 
DSHEK 


Ein sowjetischer Kinderfilm 
PRODUKTION: Studio Riga 

BUCH: Juri Jakowlew 

REGIE: Ada Neretnijeze 

DARSTELLER: Inga Minkite, Maria Podgurskaja, 
Donatas Banionis, Woldemar Sandberg, 
Raimond Brikschtis, Aiwar Lijepinsch, 
Einar Pijekuss 

KAMERA: Sigurd Dudinsch 
AUSSTATTUNG: Viktor Schildknecht 
MUSIK: Weniamin Basner 


Auflösung des 


KINDERFILM-PREISAUSSCHREIBENS 
anläßlich der Kindersommerfilmtage 


liebe junge Filmfreunde! 


Heute ist es nun soweit. Heute erfahrt Ihr, 

ob Eure Antworten auf unsere vier Fragen 

zu Filmen der Kindersommerfilmtage richtig 
waren und ob Ihr zu den Gewinnern gehört, 
denen wir hiermit herzlich gratulieren. 


Wir hatten alle Hände voll zu tun, um die 
1481 Einsendungen auszuwerten. Genau 469 
richtige Antworten waren darunter. Und aus 
diesen Karten wurden dann die Gewinner der 


50 Bücherschecks 


gezogen. 


Die Gewinner erhalten ihre Schecks auf 

dem Postweg. Die Schecks können in jeder 
Buchhandlung des staatlichen Volksbuch- 
handels eingelöst werden. Jeder Preisträger 
erhält also ein Buch nach seinem Geschmack. 


Diejenigen aber, die diesmal nicht alle Fragen 
richtig beantworteten oder kein Glück 

bei der Auslosung hatten, mögen nicht traurig 
sein. Denn, wie die rege Beteiligung zeigte, 
hat Euch das Preisausschreiben gefallen, 

und deshalb gibt es auch 1975 ein 


neues Preisrätsel für junge Zuschauer. 


Es wird veröffentlicht in dem Werbeheft 
„Kinder- und Jugendfilme — 1975 neu im Kino“, 
das ab Anfang Februar in den Filmtheatern 
erhältlich ist. Soviel sei schon jetzt 
verraten: Wer mitmachen will, muß regelmäßig 
ins Kino gehen. 
Wir wünschen Euch weiterhin viel Freude 
beim Filmbesuch. 

Redaktion TREFFPUNKT KINO 


Und so war’s richtig: 


TRAUME MIT LUFTSCHRAUBE (UdSSR) 


Antwort auf die 1.Frage: 

Der Kraftwerksspezialist Kottikow 

zeigt Anton natürlich das Wasserkraftwerk 
von Bratsk (c), das 300 km südlich 

von Ust-Ilim liegt. 


Antwort auf die 2. Frage: 

Hier wurden die meisten Fehler bei der Beant- 
wortung gemacht. Zugegeben, ein Zirkelkasten 
läge als Preis für einen Rechenwettbewerb 
nahe, aber es war eben doch 

ein Fernrohr (b), das der Lehrer 

dem Gewinner versprochen hatte. 


HANS ROCKLE UND DER TEUFEL (DDR) 


Antwort auf die 3, Frage: 

Hier stimmten fast alle Antworten. 

Meister Hans Röckle verbarg selbstverständlich 
die Nadel Nähselber und die Regenflöte 

im Lande Morgen und Übermorgen (c), 

damit sie eines Tages allen arbeitenden 
Menschen Nutzen bringen. 


. PETER UND DER WOLF (DDR) 


Antwort auf die 4. Frage: 
Dieses musikalische Märchen schrieb kein 
anderer als Sergej Prokofjew (a). 


So also mußte das ausgefüllte Schema 
aussehen: 


Fragela|b|c 


Und natürlich durfte auch die richtig zusammen- 
gesetzte Sommerfilmtagssonne nicht fehlen. 


Hier nun die Namen der glücklichen 
Gewinner: 


Arnold, Wido und Güburg; 801 Dresden 
Bielke, Karin; 8312 Heidenau 

Biesecke, Jürgen; 402 Halle (Saale) 
Böttner, Ralf; 801 Dresden 

Boys, Kai-Peter; 59 Eisenach 

Brasin, Monika; 801 Dresden 

Brendler, Anke; 23 Stralsund 

Brose, Roland; 122 Eisenhüttenstadt 
Deckbar, Birgit; 87 Löbau 

Ebert, Steffen; 18 Brandenburg 

Flechsig, Angelika; 95 Zwickau 

Hantsch, Wieland; 836 Sebnitz 

Helk, Heinz; 6425 Katzhütte Oelze (Thür. Wald) 
Hoffmann, Eike; 6505 Münchenbernsdorf 


‘Höldtke, ‘Rita; 9135 Burkhardtsdorf 


Holl-Letz, Kerstin; 6088 Steinbach-Hallenberg 
Höttl, Steffi; 8252 Coswig/Dresden 
Keller, Torsten; 703 Leipzig 
Kellermann, Uwe; 54 Sondershausen 
Klimpel, Barbara; 8601 Singwitz 
Kluge, Thilo; 8021 Dresden 
Knauerhase, Heike; 409 Halle-Neustadt 
Koch, Katrin; 801 Dresden 

Koller, Enrico; 85 Bischofswerda 
Köpke, Helmut; 2802 Dömitz 

Lätsch, Thomas; 89 Görlitz 

Lappe, Andreas; 1931 Liebenthal 
Liebs, Helmut; 122 Eisenhüttenstadt 
Linke, Michael; 89 Görlitz 

Märten, Jürgen; 20 Neubrandenburg 
Mönnich, Jana; 9533 Wilkau-Haßl. 
Neudack, Heike; 8514 Pulsnitz 
Nitzsche, Kerstin; 7404 Meuselwitz 
Peters, Anke; 232 Grimmen 

Pfeffer, Evelin; 64 Sonneberg 

Pötzsch, Anke; 92 Freiberg (Sachsen) 
Quast, Andrea; 1035 Berlin 
Rauchfuß, Peter; 42 Merseburg 
Reulecke, Hartmut; 9376 Johnsbach 
Rothe, Andrea; 50 Erfurt 

Rothert, Hardy; 111 Berlin 

Schart, Juliane; 50 Erfurt 

Schulze, Peter; 1501 Groß-Glienicke 
Schwanke, Steffen; 7027 Leipzig 
Sens, Matthias; 34 Zerbst 

Staedeke, Petra; 1831 Spaatz 
Trinkaus, Marian u. Dana; 806 Dresden 
Voigt, Kerstin; 63 Ilmenau 

Walter, Karola; 432 Aschersleben 
Wessalowski, Ingrid; 59 Eisenach 


..bemerkenswert 
ist außerdem... 


Er gilt als ein harter Arbeiter 
und selbstkritischer Künstler. 
Mit kaum 15 Jahren hatte er 
bereits zwölf verschiedene 
Berufe ausgeübt, mit 21 holte 
ihn Cecil B. De Mille nach 
Hollywood und gab diesem 
einzigartigen Typ zunächst 
einmal kleine Rollen als 
Indianer. Quinn nutzte die 
ihm gebotene Chance und 
arbeitete sich mühsam empor. 
Schon geschätzt in den USA 
als Charakterschauspieler, 
rief ihn dann Federico Fellini 
nach Italien, wo er als Zam- 


Anthony Quinn 


panno in „La Strada” ein 
eindrucksvolles Debüt auf 
dem europäischen Kontinent 
gab. Heute bedeutet sein 
Mitwirken in einem Film 
Qualität — das weisen seine 
Rollen als Sorbas, als Gau- 
guin (in „Ein Leben in Leiden- 
schaft”), sein Matsoukas, sein 
Glöckner von Notre-Dame 
und viele andere aus. Wie er 
selbst einmal sagte, über- 
nimmt er nur Rollen, die ihm 
seelisch nohestehen und die 
die unbändige Freude, ein 
Mensch zu sein, ausdrücken. 


Irina Skobzewa 


‚Am Beginn ihrer Karriere 
stehen drei so unterschied- 
liche Rollen wie die zum 
Leiden verurteilte Desdemona 
in Jutkewitschs „Othello"- 
Verfilmung, die widersprüch- 
liche Schurotschka in dem 
Film „Das Duell“ nach Kuprin 
und die schlichte Annuschka, 
eine sowjetische Frau der 
Gegenwart in Boris Barnets 
Film „Annuschka". Mit diesen 
Rollen und in diesen Filmen 
hatte sich Irina Skobzewa 
als die große Entdeckung 
Ende der 50er Jahre ausge- 
wiesen. Auch in Zukunft ver- 
mied sie es, sich auf einen 
bestimmten Typ festlegen zu 
lassen. Sie lehnte gleichge- 


George C.Scott 


Er gehört zu den neuen, auch 
zornigen Männern in Holly- 
wood, die sich nicht in den 
Starrummel einfügen. Zwei- 
mal hat er den „Oscar“ ab- 
gelehnt. Seine Begründung: 
„Ich hasse das ganze Rund- 
herum, die falsche Aufregung, 
die weinenden Schauspieler, 
die ihre Statue voller Rührung 
an die Brust drücken. Das 


Ganze ist eine verdammte 
Fleischparade.” — Scott kam 
nach einer vielseitigen Aus- 
bildung als Journalist, Philo- 
loge und Schouspieler nach 
Hollywood. Zuvor hatte er 
Erfolge am Theater, das er 
ouch bis jetzt noch nicht auf- 
gegeben hat. Beim Film be- 
währte er sich schon in unter- 
schiedlichen Rollen: in dem 
Kriegsfilm „Patton" spielte 
er den US-General, in „Das 
Hospital“ war er ein Arzt, bei 
Stanley Kramer wirkte er mit 
in „Oklahoma, wie es ist“, 
und zuletzt spielte er in „Der 
Tag des Delphins“ einen 
Wissenschaftler, der für den 
US-Geheimdienst Delphine 
abrichtet. 1973 übernahm 
Scott erstmals eine Regie. 
Sein Film „Die Rache ist 
mein“ erregte wegen seines 
gesellschaftskritischen Gehalts 
in den USA großes Aufsehen. 


Jean-Louis 
Trintignant 


Seit er mit Anouk Aimee in 
Claude Lelouchs Film „Ein 
Mann und eine Frau” welt- 
bekannt wurde, reißen seine 
Filmengagements nicht mehr 
ab. In den 50er Jahren zog 
ihn Paris an und das Theater, 
wo er nach einer Ausbildung 
bei dem Altmeister Charles 
Dullin in den Klassikern und 
in Jonesco-Stücken auf den 
verschiedensten Bühnen der 
französischen Hauptstadt 
stand, u. a. auch im Theatre 
National Populaire, In seinen 
Filmrollen entwickelte er sich 
im Verlauf der Jahre zum 
Typ des kritischen Beobach- 
ters, in jeder Situation Hal- 
tung und Eleganz bewahrend 
und Scharfsinn und notürli- 
chen Humor ausstrahlend. 
„Wenn man mir eine Gestalt 
anvertraut“, so sagt er, 
„mache ich mir niemals eine 
intellektuelle Idee von ihr, 
sondern sehe sie in ihrem 
natürlichen Handeln. Es gibt 
leider immer mehr Schau- 
spieler, die keine richtigen 
Komödianten sind, Ich be- 
trachte mich schlicht als Tech- 
niker, wie ein Assistent oder 
Maschinist, da ich den Re- 


artete Aufgaben ab und be- 
wahrte sich ihre Vielseitigkeit. 
In einem Interview sagte sie: 
„Hauptpunkt bei meiner 
Rollenwahl: Es muß ein echtes 
dramatisches Material vor- 
liegen. Ich hatte eigentlich 
Glück damit, denn es gab für 
mich hervorragende Literatur- 
vorlagen.“ Ihre Filme „Ser- 
josha" und „Krieg und Frie- 
den“ beweisen dies. In „Krieg 
und Frieden” spielte sie unter 
der Regie ihres Lebensge- 
fährten Sergej Bondortschuk. 
Doch sie zieht es vor, mit 
dem Schauspieler Bondar- 
tschuk zusammenzuarbeiten, 
beim Regisseur „stören die 
ehelichen Bande...“. 


gisseur als eigentlichen 
Schöpfer des Films betrachte. 
Wenn ich nicht mit ihm kon- 
form gehe, so mache ich nur 
das, was man von mir ver- 
langt, ohne mich voll zu 
engagieren ..." Wir sahen 
Jean-Louis Trintignant in den 
Filmen „Voyou oder Ein 
Strolch in Paris", „Angelique*, 
„Meine Tage mit Pierre“ und 
„Meine Nächte mit Jacque- 
line" u. a, 


DIE FILMILLUSTRIERTE, 
DIE ES NUR IM KINO GIBT 


Shanna 
Bolotowa 


Ihr Debüt liegt nun schon an 
die sechzehn Jahre zurück, 
und doch ist dieses zarte und 
naive Mädchen Galja aus 
Lew Kulidshanows und Jakow 
Segels Film „Das Haus, in 
dem ich wohne“ bis zum 
heutigen Tage unvergessen 
geblieben. Nach dem an- 
schließenden Schauspielstu- 
dium an der Moskauer Film- 
hochschule spielte sie u, a. 
in „24-25 kehrt nicht zurück“ 
und „Den Menschen lieben“. 
Sie spielte immer wieder bei 
Sergej Gerassimow, ihrem 
Lehrer, trat unter der Regie 
Michail Schweizers auf oder 
arbeitete bei ihrem Lebens- 
gefährten Nikolai Gubenko. 
Shanna Bolotowa hat im 
Verlauf ihres Wirkens im Film 
außer in der Sowjetunion 
auch in der DDR („Unterwegs 
zu Lenin“, „Liebeserklärungen 
an G. T.“) und in Bulgarien 
(„Der erste Kurier“) gefilmt. 
Sie gehört zu den Schau- 
spielerinnen, die eine Rolle so 
austragen wie eine Mutter 
ihr Kind, schrieb Inessa Mos- 
kaljowa über sie, Und Shanna 
meint: „Mein Credo als 
Schauspielerin ist, an sich 
selbst höchste Ansprüche zu 
stellen, was die Arbeit be- 
trifft, das Material, das ich 
anpacke. Ob alle Werke von 
einem entsprechend hohen 
Niveau sind, das ist eine 
andere Sachel*, 
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Sergej Bondartschuk 


spielt die Titelrolle 
in dem utopischen Film 
aus dem Studio Mosfilm 


DAS SCHWEIGEN 
DES DR. EVANS 


